
lungen seit mehr als 300 Millionen 
Jahren getrennt haben und sich un-
abhängig entwickeln? Was macht 
diese Funktion für einen Sinn bei 
Organismen, die sich nicht als sozi-
ale Insekten organisieren und damit 
auch keine unterschiedlichen Kas-
ten mit entsprechender Arbeitstei-
lung aufweisen?

Haben Royalactin oder ähnli-
che  Substanzen auch andere Funk-
tionen? Eine Reihe von spannen-
den Fragen für weitere Forschung.
[Kamakura M (2011) Royalactin induces 
queen differentiation in honeybees. Nature 
374, 478-483; Robinson GE (2011) Royal aspi-
rations. Nature 473, 454-455.] H. Binder

■ Schnelle Anpassung bei 
Königslachsen

Ein großes Anpassungspotential 
wurde bei Untersuchungen von 
Königslachsen entdeckt, die eini-
ge Flüsse Nordamerikas bevöl-
kern. Für die Lachse (Oncorhyn-
chus tshawytscha) sind die Flüsse ein 
neuer Lebensraum. In den 1960er 
Jahren wurden sie als Jungfische 
in einigen Flüssen bei den Großen 
Seen in Nordamerika ausgesetzt, 
um andere Fischarten zu vertrei-

ben. Dies gelang mit gutem Erfolg. 
Die aus Zuchtprogrammen stam-
menden Fische verwilderten und 
breiteten sich aus. Aus dem Lake 
Huron, ihrer neuen Heimat, brei-
teten sie sich auch in weitere Flüs-
se aus, in die sie anfangs gar nicht 
entlassen worden waren, und spal-
teten sich in mehrere genetisch 
unterscheidbare Stämme auf. Die 
Aufspaltungen in die verschiedenen 
Lachsstämme erfolgten in maxi-
mal zehn Generationen (die durch-
schnittliche Generationsdauer der 
Lachse beträgt etwas mehr als 3 
Jahre). Untersucht wurden Fische 
in 13 Flüssen und 2 Brutstätten; ihre 
genetischen Unterschiede wurden 
in bestimmten DNA-Bereichen, 
so genannten Mikrosatelliten er -
mittelt, die eine relativ hohe Muta-
tionsrate aufweisen. Insgesamt zei-
gen die untersuchten Sequenzen 
verschiedener Lachsgruppen sechs 
verschiedene Muster. 

Die Fische wanderten ursprüng-
lich aus ihrer nordpazifischen Hei-
mat zum Laichen an ihre Geburts-
stätten in große Flüsse wie den 
Fraser River und den Yukon. Die 
Lebensräume in den Flüssen, in die 
die Lachse eingebracht wurden 

bzw. die sie erobert haben, unter-
scheiden sich untereinander wie 
auch von ihren angestammten Le-
bensräumen. Offenbar besaßen die 
eingeführten Lachse ein entspre-
chendes Variationspotential, um sich 
innerhalb weniger Generationen an 
verschiedene Umwelten so rasch an-
passen zu können. Das ist erstaun-
lich, da die Fische alle Nachkommen 
von Elterntieren aus einer einzigen 
Population waren, einem Stamm aus 
dem Green River im US-Bundes-
staat Washington. Bei einer solch ra-
santen Entwicklung könnten aus den 
neuen Lachsstämmen auch in kurzer 
Zeit neue Lachs-Arten entstehen.
[Suk HY, Neff BD, Kwach LK & Morbey YE  
(2011) Evolution of introduced Chinook sal-
mon (Oncorhynchus tshawytscha) in Lake 
Huron: emergence of population genetic 
structure in less than 10 generations. Ecol. 
Freshwater Fish, DOI: 10.1111/j.1600-0633.2011. 
00542.x] R. Junker

■ Zweiflügler: Konvergen-
zen im Überfluss

Die Zweiflügler (Diptera, Fliegen und 
Mücken) sind uns vor allem bekannt 
durch die Stubenfliege (Musca dome-
stica), die Taufliege Drosophila (sei es 
als Modellorganismus in vielen Labors 

Abb. 1 Stromaufwärts springende Königslachse (Oncorhynchus tshawytscha; Public domian)
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